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Oie Stande det Wahtheit

Wir hören täglich und jederm ann spürt, daß mit dem Rücktritt des ersten Bundes­
kanzlers eine Epoche abgeschlossen ist. In zahlreichen Epilogen auf das „Ende 

einer Ä ra“ sind die Verdienste Dr. Adenauers gewürdigt worden. W ir brauchen 
ihnen darum keinen w eiteren hinzuzufügen. Sein Nadifolger sieht sich je tzt einer 
rasch sich wandelnden politischen, wirtschaftliciien und gesellschaftlichen Wirklich­
keit gegenüber, die mit den überkommenen gubernativen und adm inistrativen 
M itteln nicht m ehr zu bewältigen ist, sieht man ab von den Schwierigkeiten, die 
sich aus der unter so völlig anderen Umständen geborenen Verfassung ergeben.

Prof. Erhards Aufgabe ist belastet durch schwerste Hypotheken. Nach einer flauen 
ersten Hälfte der jetzigen Legislaturperiode bleiben ihm nur noch zwei Jahre, über 
die jedoch schon der Schatten des W ahlkampfes fällt. Er sieht sich Atavismen 
gegenüber, deren Einfluß auf die Politik zu verhindern fast unmöglich erscheint, ' 
äußern sie sich doch gleich stark  auch außerhalb unserer Grenzen.

Ersdiw ert wird seine Amtszeit durch die Reihe von Skandalen, welche das Ver­
trauen des Bürgers in die Integrität d e r  Obrigkeit zutiefst erschüttert haben. 
G erade jetzt aber muß von dem einzelnen wie den Vertretern der gesellschaftlichen 
Gruppen ein besonders hohes Maß an politischem Gemeinsinn erw artet werden, 
der die Konfrontation mit harten  W ahrheiten nicht scheut. Man mag dem zurücfc- 
getretenen Kanzler die ungewöhnlich lange innere Stabilität als Verdienst anrech- 
nen, doch w urde sie wesentlich ermöglicht durch sein Geschitic, den Bürger durch 
Gegeneinanderausspielen der verschiedensten Interessen auf den W eg der bloßen,

, unreflektierten wirtschaftlidien A ktivität zu lenken mit allen nachteiligen Folgen 
für die politische Sitte, ohne die doch jedes W irken im Innern wie auf dem inter­
nationalen Felde unglaubwürdig wird.

Der alte politische Stil hat sich schließlich selbst ad absurdum geführt. Die „Stunde 
der W ahrheit“ hat offenbar geschlagen. W as nun gefordert wird, ist eine — weim 
man so will — umfassende und in sich widerspruchsfreie „politique concertée", die 
in aller Öffentlichkeit vorbereitet und durchgeführt werden muß. W enn der neue 
Kanzler Erfolg haben will, darf er nicht zögern, im Innern eine Politik des 
„brinkm anship“ zu üben. Es mag sich als notwendig erweisen, nicht nur die 
Existenz der Koalition aufs Spiel zu setzen, spndern auch die Einheit seiner eigenen 
Partei. Die Fronten verlaufen ja  heute quer durch die Parteien und gesellschaft- 
lidien Gruppen.

Das folgende Gespräch beschäftigt sich ausschließlich mit den Folgerungen, die sich 
aus der neuen Situation für die W irtschaftspolitik ergeben. W enn hier von 
„Objektivierung der W irtschaftspolitik“ gesprochen wird, ist natürlich nicht mehr 
gemeint als ihre „Entideologisierung". Sie muß Ausdruck sein einer klaren 
politischen Entscheidung über die — wissenschaftlich nicht beweisbaren — Ziele 
und ihre Rangordnung, ü b er die Kompatibilität dieser Zielsetzungen, die in 
das Gesamt der Politik eingepaßt werden müssen, sollte dann ausschließlich 
der Sachverstand entscheiden. (Su.)
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